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Ich und die A
nderen - 

Philosophische Betrachtungen über
das Leben in einer pluralistischen G

esellschaft 
ISO

LD
E CH

A
RIM

Pluralisierung ist zu einem
 unhintergehbaren Faktum

 
gew

orden. Es gibt keinen W
eg zurück in eine nicht-

pluralisierte, in eine hom
ogene G

esellschaft. Es ist 
deshalb ein G

ebot der Stunde zu verstehen, w
as 

„Pluralisierung“ ist – und w
as sie nicht ist. Sie ist eben 

keine Addition, w
o zu einem

 Bestehenden einfach 
etw

as N
eues hinzukom

m
t. Entgegen dem

, w
as m

an 
durch das W

ort „Integration“ abzuw
ehren versucht, 

bedeutet Pluralisierung eine grundlegende Änderung: 
im

 
Verhältnis 

zu 
uns 

selbst 
und 

zu 
anderen.

W
as m

einen G
estaltherapeutInnen,  

w
enn sie von Zugehörigkeit sprechen?   

Ein persönlicher Bericht 
PETER TO

EBE

D
ie 

Frage 
erlaubt 

viele 
H

erangehensw
eisen 

m
it 

zahlreichen 
Facetten. 

Zugehörigkeit 
ist 

identitätsstiftend, auch dadurch, dass sich das Ich 
abgrenzt. D

as vollzieht sich als Prozess entlang der 
Lebenserfahrung, als sich entfaltendes Bew

usstsein. 
Ich-Frem

des 
versuchen 

G
estalttherapeutInnen 

im
 

Laufe 
der 

Selbst-Entw
icklung 

zu 
integrieren 

und 
folgen einem

 im
pliziten Ziel: ein „offenes Selbst“. 

H
ineinhorchen in die W

elt – in die äußere und die 
innere W

elt. Letztlich: Zugehörigkeit als Präsenz?!

Eigenständigkeit und Zugehörigkeit im
 

kulturellen Kontext - W
ie bedeutsam

 sind  
kulturbedingte U

nterschiede für die 
gestalttherapeutische A

rbeit?PETER PH
ILIPPSO

N

I bring to this topic m
y experience of grow

ing up in 
a refugee fam

ily, and m
y w

ork in 19 countries. I also 
bring a holistic G

estalt approach, w
hich m

akes culture 
one of the factors in our developm

ent as people. There 
is a dialectic betw

een the person and the culture: w
e 

are not culturally determ
ined, nor are w

e culture-free, 
but are m

ade by, and m
ake changes to, the culture. 

As therapists, w
e m

ust be aw
are of this dialectic,  

especially 
in 

situations 
w

here 
the 

cost 
of 

acting  
counter-culturally is high.

D
rinnen und drauß

en - Identität als Falle und 
als sinnvolles Konzept

KLA
U

S O
TTO

M
EYER

W
ir 

leben 
in 

einer 
Zeit, 

in 
der 

polarisierende 
Identitätsangebote 

w
ieder 

Konjunktur 
haben. 

Ü
berall öffnet sich die „Identitätsfalle“ (Am

artya Sen). 
Rattenfänger locken die verunsicherten Bew

ohner 
einer sich rasch und unkontrolliert w

andelnden W
elt. 

U
ngeliebte eigene Anteile w

erden auf die Flüchtlinge 
und M

igrantInnen abgew
älzt. D

iese w
erden m

it einem
 

N
ebel der Angst um

geben, begleitet  von einem
 neuen 

Boom
 der Em

pathie-Abw
ehr. D

er Vortrag w
ird zeigen, 

dass m
an das Konzept der Identität auch jenseits  

seiner 
aktuellen 

nationalen 
und/oder 

religiösen 
Verengung sinnvoll form

ulieren und nutzbringend 
anw

enden 
kann. 

D
abei 

geht 
es 

um
 

gelingende 
Anerkennung.

U
ns verbindet ein G

lasfaserkabel  
M

oderne Kom
m

unikationstechnologien: 
Chancen und Problem

e für die Psychotherapie
CH

RISTIA
N

E EICH
EN

BERG

D
ie 

Etablierung 
m

oderner 
M

edien 
hat 

die 
Psychotherapie verändert. D

iesbezügliche Chancen 
und 

Problem
e 

sind 
G

egenstand 
des 

neuen 
Forschungs- und Praxisfelds „E-M

ental H
ealth“.

Im
 

Vortrag 
w

ird 
es 

einerseits 
um

 
die 

N
utzungsm

öglichkeiten 
digitaler 

M
edien 

als 
Setting 

in 
der 

Psychotherapie 
und 

andererseits 
um

 klinisch relevante Effekte gehen, die sich aus 
der M

ediennutzung ergeben. Anhand em
pirischer 

Befunde sow
ie Fallvignetten beantw

orte ich Fragen w
ie 

„Lässt sich im
 Internet eine therapeutische Beziehung 

herstellen?“ 
oder 

„W
ie 

lässt 
sich 

therapeutisch 
m

it 
exzessiver 

M
ediennutzung, 

Cyberm
obbing, 

Suizidforen und ähnlichen Phänom
enen um

gehen?“.

Jahrhundertelang 
w

urde 
in 

Europa 
Zugehörigkeit 

vor 
allem

 
durch 

die 
Religion 

festgelegt. 
Erst 

m
it  

der 
Aufklärung 

erfolgte 
ein 

U
m

denken. 
D

ennoch 
führten 

die 
Verabsolutierung 

einer 
bestim

m
ten 

Volks- oder Stam
m

eszugehörigkeit, das Einfordern 
eindeutiger, heterosexueller O

rientierung oder die
D

efinition von Behinderung als unw
ertes Leben im

 
20. 

Jahrhundert 
zu 

Verfolgung, 
Ausgrenzung 

und 
Vernichtung. W

er die Augen und das H
erz nicht 

verschließt, 
kann 

all 
das 

auch 
in 

der 
G

egenw
art 

entdecken.

D
as Spannungsfeld zw

ischen drinnen und draußen, 
Frem

dem
 

und 
Vertrautem

, 
Zugehörigkeit 

und 

Eigenständigkeit 
stellt 

uns 
im

m
er 

w
ieder 

vor 
w

ichtige Aufgaben der Auseinandersetzung und der 
Integration: 

 
G

esellschaftlich, 
politisch, 

persönlich 
und nicht zuletzt therapeutisch.  Im

 Rahm
en unserer 

Tagung  w
ollen w

ir diesen verschiedenen Aspekten 
und 

den 
dam

it 
verbundenen 

H
erausforderungen 

nachgehen, 
polare 

Spaltungen 
aufspüren 

und 
M

öglichkeiten 
therapeutischer 

Interventionen 
sichtbar m

achen.

Anlässlich 
unseres 

20- 
jährigen 

Bestehens 
als 

gesetzlich 
anerkanntes 

psychotherapeutisches 
Fachspezifikum

 freuen w
ir uns darauf, m

iteinander zu 
feiern und dabei Zugehörigkeit zu (er)leben.

PRO
G

RA
M

M

FREITAG
 5. O

KTO
BER

13:00 
Registrierung 

 14:00  
Eröffnung 

 
U

rsula G
rillm

eier, H
erm

ann W
egscheider 

 
Karin M

ann, Ernst M
ayerl

14:30  
Ich und die Anderen 

 
Isolde Charim

 

15:45  
Pause 

16:00  
W

as m
einen G

estaltherapeutInnen, 
 

w
enn sie von Zugehörigkeit sprechen? 

 
Peter Toebe

 17:15 
Pause 

 17:30  
Vollklang - taktvoll 

 
G

em
einsam

es Singen &
 m

ehr 
 

Reinhard Bayer
 18:30  

Aperitif

19:00  
Fest und G

raduierungsfeier

SAM
STAG

 6. O
KTO

BER

09:00 
Eigenständigkeit und Zugehörigkeit 

 
im

 kulturellen Kontext  
 

Peter Philippson

10:15  
Pause 

10:30  
D

rinnen und draußen - Identität als Falle
 

und als sinnvolles Konzept 
 

Klaus O
ttom

eyer

11:45  
Pause 

12:00  
U

ns verbindet ein G
lasfaserkabel 

 
 

Christiane Eichenberg

13:15  
M

ittagspause 

14:30 
W

orkshops 

17:00 
Resonanzen 

 
zum

 20 Jahre Jubiläum
 des IG

W
ien 

18:00 
Abschluss 

 
anschließend gem

ütlicher Ausklang

ZU
M

 TH
EM

A
VO

RTRÄ
G

E
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P 6
Ich-D

u und der/die A
ndere - die Bedeutung 

Bubers und Lévinas für die G
estalttherapie

H
ERM

A
N

N
 W

EG
SCH

EID
ER

„Ich 
w

erden 
am

 
D

u... 
Alles 

w
irkliche 

Leben 
ist 

Begegnung“, schreibt Buber. Bei Lévinas entsteht 
ethische Verantw

ortung aus der Andersheit des 
Anderen. 

D
ie 

D
ialogphilosophien 

von 
Buber 

und 
Lévinas 

sind 
geprägt 

von 
einer 

hum
anen 

G
rundhaltung, 

die 
den 

Anderen 
in 

seinem
 

So- 
beschaffen-Sein annim

m
t. W

ie diese Ansätze zu 
gestalttherapeutischen 

Interventionen 
führen 

können, 
w

ird 
in 

m
ini-lectures 

und 
praktischen 

Ü
bungen verm

ittelt.

W
O

RKSH
O

P 7
In den Schuhen der/des A

nderen
IN

CI A
RD

IC, M
A

SO
U

D
 ESH

A
G

H
I,  

D
EA

RLY SCH
O

LZ, ELITSA
 TILKID

ZH
IEVA

  

„D
es 

einen 
Frem

de 
ist 

des 
anderen 

H
eim

at“  
D

ie W
orkshopleiterInnen, die aus  unterschiedlichen 

Ländern 
stam

m
en, 

teilen 
ihre 

persönlichen 
Erfahrungen und G

edanken. Sie m
achen kulturelle 

U
nterschiede 

sichtbar 
und 

 
arbeiten 

sow
ohl 

Schw
ieriges als auch Bereicherndes auf dem

  W
eg 

der  Integration m
it den Teilnehm

ern heraus.
Ziel 

des 
W

orkshops 
ist 

es, 
die 

interkulturelle 
Sensibilität zu erhöhen, die m

ehrschichtigen Aspekte 
der Zugehörigkeit zu erfahren und vorübergehend 
in die Schuhe des Anderen zu schlüpfen.

W
O

RKSH
O

P 1 
Therapeutische A

rbeit m
it gefl

üchteten Frauen
H

EID
E A

N
G

ER

W
er w

aren die, ohne Fam
ilie geflüchteten Frauen? 

W
aren 

sie 
in 

ihren 
H

eim
atländern 

„drinnen“? 
Zugehörig? O

der auch dort schon „draußen“?
W

elche 
Erfahrungen 

m
achten 

sie 
bei 

ihrer 
Ankunft 

in 
einem

 
österreichischen 

Lager?  
Erlebten 

sie 
Sicherheit? 

D
ie 

Arbeit 
m

it 
allein 

geflüchteten 
Frauen 

hat 
m

ich 
erschüttert. 

W
ie 

w
ir, 

geprägt 
durch 

eigene 
Erfahrungen 

von 
Ausgeschlossensein und Solidarität fit für die, auf uns 
zukom

m
enden H

erausforderungen und ein gutes 
G

egenüber für unsere PatientInnen w
erden können, 

w
ollen w

ir in diesem
 W

orkshop erarbeiten.

W
O

RKSH
O

P 2 
Vom

 O
nline-D

ating bis zur O
nline-

Scheidung: Veränderungen in Paar- und 
Fam

ilienbeziehungen
CH

RISTIA
N

E EICH
EN

BERG

D
ie Entw

icklung der digitalen M
edien in den letzten 

20 Jahren hat auch in Paar- und Fam
ilienbeziehungen 

zu Veränderungen geführt. W
elche Folgen ergeben 

sich 
daraus 

für 
die 

Beziehungsgestaltung 
und 

w
elche 

Ausw
irkung 

haben 
diese 

auf 
unsere 

psychotherapeutische Arbeit m
it Paaren und m

it 
Einzelklienten. 

Im
 

W
orkshop 

w
erden 

w
ir 

diese 
Einflüsse entlang des typischen Beziehungsverlaufs 
system

atisieren 
und 

diskutieren: 
von 

der 
Beziehungsanbahnung, 

im
 

Rahm
en 

bestehender 
Partnerschaften, in Bezug auf Fam

iliengründung bis 
hin zur Trennung.

W
O

RKSH
O

P 3 
W

ie begegnen w
ir dem

 Frem
den? 

A
ntw

orten der G
estalttherapie

M
A

RIA
 FLA

IG

„Frem
d 

ist 
der 

Frem
de 

nur 
in 

der 
Frem

de.“ 
(Karl 

Valentin) 
D

ie 
Erfahrung 

des 
Frem

dseins 
gehört 

zu 
den 

existenziellen 
Bedingungen 

des 
M

enschen. U
nd selbst in der H

eim
at tum

m
elt sich 

U
nheim

liches. W
ir projizieren es auf das Frem

de. 

M
anches davon kehrt zurück und fordert Einlass 

in Form
 von Sym

ptom
en und Leidenszuständen.

„Frem
des w

ird zu einem
 Teil des Selbst und führt 

zu seinem
 W

achstum
.“, schreibt Fritz Perls. G

eht 
es 

also 
darum

, 
das 

Frem
de 

zu 
integrieren, 

zu 
verstehen, zu um

fassen? O
der gilt es vielm

ehr eine 
Kultur der G

astlichkeit zu entw
ickeln gegenüber dem

 
unaufhebbar Frem

den? 

W
O

RKSH
O

P 4 
D

rauß
en im

 D
rinnen

W
ERN

ER G
ILL

Viele 
große 

Religionen 
sind 

Kirchen 
gew

orden, 
O

pium
 für das Volk, organisierte Fröm

m
igkeit, die 

Andersgläubige ausschließt. D
aneben, draußen im

 
D

rinnen, gab und gibt es im
m

er die Suchenden, die 
W

anderer zw
ischen dieser und den anderen W

elten, 
die 

m
ystischen 

Ström
ungen 

im
 

U
ntergrund. 

An 
diesen Pforten zur inneren W

ahrnehm
ung w

erden 
w

ir etw
as verw

eilen. D
as D

asein ist göttliche Freude, 
eine m

ögliche G
rundlage für unser therapeutisches 

und politisches H
andeln.

W
O

RKSH
O

P 5
Ich bin ein/e G

estaltherapeutIn.
Eine 

G
elegenheit 

zur 
Begegnung 

m
it 

dem
 

eigenen 
G

efühl 
der 

Zugehörigkeit 
und 

dem
 

berufl
ichen Identitätsgefühl

TH
O

M
A

S SCH
Ö

N

W
ie 

bin 
ich 

das 
gew

orden? 
W

ie 
bin 

ich 
das 

heute? 
W

ie 
kann 

ich 
das 

w
erden?

In 
diesem

 
W

orkshop 
w

ollen 
w

ir 
diesen 

Fragen 
nachgehen, nachspüren und  darüber nachdenken, 
w

ie sich eigene G
efühle der beruflichen Identität 

und Zugehörigkeit entw
ickelt haben oder entw

ickeln 
können. W

ir w
erden uns diesen Fragen in kreativer 

W
eise 

annähern 
und 

uns 
teilhaben 

lassen 
an 

den 
jew

eiligen 
Entw

icklungsgeschichten 
und 

persönlichen Antw
orten. D

ieser W
orkshop ist für 

Lernende 
und 

Lehrende 
gleicherm

aßen, 
denn 

im
 

gem
einsam

en 
Lernen 

entsteht 
Zugehörigkeit.

20 JA
H

RE gesetzlich anerkanntes Fachspezifi
kum

W
ir 

schreiben 
das 

Jahr 
1995. 

Einige 
engagierte 

österreichische 
G

estalttherapeutInnen 
w

ollen 
etw

as verändern. D
ie Beziehung zu den W

urzeln 
der 

G
estalttherapie 

soll 
vertieft 

w
erden 

und 
in 

die 
Praxis 

einer 
neuen 

Ausbildung 
einfließen. 

D
er 

spätere 
erste 

Vorsitzende 
Alfred 

G
rillm

eier 
lernt 

 
das 

IG
W

 
W

ürzburg 
kennen, 

schätzt 
die 

dort 
gelebte 

Kollegialität, 
die 

internationale 
Ausrichtung 

und 
die 

langjährige 
Tradition 

der 
Zusam

m
enarbeit 

m
it 

dem
 

Cleveland 
Institute. 

Vier 
österreichische 

und 
vier 

deutsche 
G

estalttherapeutInnen 
starten 

ein 
gem

einsam
es  

U
nternehm

en: 1996 beginnt die erste Ausbildungs-  
gruppe noch „über der G

renze“. 

Seit der erfolgreichen Anerkennung als eingetragenes 
Fachspezifikum

 1998 haben 20 Ausbildungsgruppen, 
engagierte 

Lehrende 
und 

viele 
kom

petente 
G

raduierte die IG
W

ien-G
estalt geform

t. W
ir freuen 

uns 
über 

das 
G

elungene 
und 

auf 
die 

Zukunft!

W
O

RKSH
O

PS
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Tagungsgebühr
Eingetragene PsychotherapeutInnen: 250 EU

R
A

usbildungsteilnehm
erInnen: 210 EU

R
D

ie Verpflegung st in der Tagungsgebühr inkludiert.

A
nm

eldung
tagung.igw

ien.at
D

ie Anm
eldung ist erst m

it der Ü
berw

eisung der 
Tagungsgebühr auf das w

eiter unten angeführte 
Konto gültig.

A
nm

eldeschluss 
21. Septem

ber 2018 
 Begrenzte Teilnehm

erInnenanzahl
D

ie Anm
eldungen w

erden in der Reihenfolge des 
Eintreffens berücksichtigt. Sind die 1. und 2. W

ahl 
der W

orkshops bereits vergeben, w
ird ein freier 

Platz in einem
 anderen W

orkshop zugew
iesen.

Kontoverbindung
Institut für Integrative G

estalttherapie W
ien

IBAN
: AT93 2011 1290 5945 5400 

BIC: G
IBAATW

W
XXX

Storno
Bis 6 W

ochen vor der Tagung: keine Stornogebühr,  
bis 4 W

ochen davor: 50%
 und ab 7. Septem

ber 2018 
kann keine Rückerstattung erfolgen.

Kontakt für Rückfragen
 

IG
W

ien - Eva W
elleditsch 

Tel.: +43 1 47 80 925, E-M
ail: tagung@

igw
ien.at

O
rganisationsteam

Karin M
ann, Ernst M

ayerl,  
Birgit Volonte, Judith W

ippel

Tagungsort
Kardinal König H

aus 
Kardinal-König-Platz 3 
1130 W

ien 
kardinal-koenig-haus.at 

Aufgrund begrenzter Parkm
öglichkeiten em

pfehlen  
w

ir die Anreise m
it öffentlichen Verkehrsm

itteln: 
von der U

4-Station „H
ietzing“ vier Stationen m

it 
der 

Straßenbahnlinie 
60 

Richtung 
Rodaun 

bis 
„Jagdschloßgasse“. Sie steigen vor dem

 Eingang aus.

Zertifi
zierung

D
ie Fachtagung w

ird vom
 Ö

BVP als Fortbildung 
für PsychotherapeutInnen gem

äß der Fort- und 
W

eiterbildungsrichtlinie 
des 

Bundesm
inisterium

s 
für G

esundheit (BM
G

) im
 Ausm

aß von insgesam
t 

vierzehn Arbeitseinheiten anerkannt.

Büchertisch
a.punkt – Buchhandlung Brigitte Salanda

Isolde Charim
Philosophin, 

langjährige 
Lehrtätigkeit, 

ständige 
Kolum

nistin 
der 

„taz“ 
und 

der 
„W

iener 
Zeitung“, 

w
issenschaftliche Kuratorin am

 „Bruno Kreisky Forum
“, 

Publikation 
zum

 
Them

a: 
„Ich 

und 
die 

Anderen. 
W

ie 
die 

neue 
Pluralisierung 

uns 
alle 

verändert“ 
 (Zsolnay Verlag)

Christiane Eichenberg
Psychologin, 

Psychotherapeutin 
(Psychoanalyse), 

Leiterin 
des 

Instituts 
für 

Psychosom
atik 

an 
der 

M
edizinischen 

Fakultät 
der 

SFU
, 

Forschungs- 
schw

erpunkte: E-M
ental H

ealth, Psychotraum
atologie, 

Psychotherapieforschung

M
asoud Eshaghi

G
estalttherapeut i.A.u.S, Student der Psychotherapie-  

w
issenschaft (SFU

), M
itarbeiter an der Am

bulanz (SFU
) 

und 
bei 

der 
Volkshilfe, 

Schw
erpunkt: 

geflüchtete  
M

enschen 
m

it 
psychiatrischen 

Erkrankungen, 
dolm

etschgestützte Psychotherapie

M
aria Flaig

Psychotherapeutin (IG
), Psychologin, Lehrtherapeutin 

und 
Ausbildungsleiterin 

(IG
W

 
W

ürzburg), 
Berufseinstieg m

it parteilicher M
ädchenarbeit und 

fem
inistisch-em

anzipatorischer Therapie, prägende 
erste Berufsjahre in der Jugendhilfe, Erw

achsenen- 
bildung und stationären Psychosom

atik

W
erner G

ill
Psychotherapeut ( IG

), Lehrtherapeut, Lehrsupervisor 
und Ausbildungsleiter am

 IG
W

ien und IG
W

 W
ürzburg, 

Lektor (SFU
), freiberufliche Praxis als Psychotherapeut 

und Supervisor, M
itbegründer und Vorstandsm

itglied 
des 

IG
W

ien, 
seit 

2004 
G

eschäftsführer 
des 

IG
W

 
W

ürzburg

Klaus O
ttom

eyer
Psychotherapeut 

(Psychoanalyse), 
Soziologe, 

Psychologe und Ethnologe, bis 2013 ordentlicher 
Professor für Sozialpsychologie an der U

niversität 
Klagenfurt, Vorstand von ASPIS, psychotherapeutische 
Tätigkeit vor allem

 m
it G

eflüchteten und O
pfern des 

N
ationalsozialism

us, sow
ie deren Fam

ilien

Peter Philippson
G

estalt psychotherapist, trainer and w
riter, faculty 

m
em

ber or guest trainer for training program
m

es 
internationally, Past President of the Association for 
the Advancem

ent of G
estalt Therapy, author of ‚Self 

in Relation‘, pub. G
JP, ‘The Em

ergent Self’ and ‘G
estalt 

Therapy: Roots and Branches’, pub. Karnac, and m
any 

other chapters and articles

D
early Scholz

Psychotherapeutin 
(IG

), 
Studium

 
der 

Psychologie 
und 

der 
Psychotherapiew

issenschaft 
(SFU

), 
Kinder- 

und 
Jugendpsychotherapeutin 

an 
der 

U
niversitätsam

bulanz der SFU
, freie Praxis in W

ien 
m

it Schw
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